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Pas 55‘ Ministerium.
Paris , 10. Juni . Alexander Nibot bat

l  heute mittag dem Präsidenten Pomcare
gh im Elysee die neuen Mitglieder des
S Ministeriums vorgcstellt. Das Kabinett ist
W wie folgt zusammen gesetzt: Atinisterprastdent
$  und Justiz Nibot. Auswärtiges Leon

Bourgeois,Inneres Peytral .Krieg Delcasse.
Marine Cbautcmps, Finanzen Clementeh

: Landwirtschaft Dariac , öffentliche Arbeiten
P Scan Dupuy , Handel Reville, Unterricht

Dessone. Kolonialamt Maunourn.
ist es ein Ministerium Ribot , das soeben

mstande gekommen ist. aber dieser alte Herr wirdals Mimiterprafident repräsen¬
tieren, so wie es seiner
etwas geschwollen-würdigen Art
liegt, die wirkliche Leitung da¬
gegen einem anderen überlassen.
Nicht etwa dem Minister des
Auswärtigen , Herrn Leon
Bourgeois . Der ist.nämlich auch
schon ein würdiger Greis.
Sondern dem immer noch
sprühend-lebendigen Delcasse, der
als Kriegsminister in das Ka¬
binett eingetreten ist, nachdem
er noch wenige Tage vorher
Herrn Viviani abgesagt hatte,
weil angeblich— einFurunkelchen
am Stücken ihn so quäle. In

— , dem Augenblick, in dem ein nicht
tendurstiger Patriarch die Kabinettsbildung über
m Delcasse dann wieder gesund. ,

Welt behauptet nun, das; dieses Ministerium.
Ä doch in 7' - streich nach dem parlamentarischen

regiert -, gar nicht die Mehrheit des
...:nts hinll habe. Es

.. infolgedessen reine vier-
Tage am Leben bleiben,

mrten, abwarten! Es ist
llt, in der Politik prophe-

zu wollen, zumal den
.Jen Sturz eines Kabinetts,

dem ein so starker kleiner
‘ nt sitzt, wie es der buschige
, raffeist.Ailcki parlamentarische
Weiten ändern sich, ganz be-
iders in Frankreich, wo man

Grm.de keine Parteien,
idem nur Cliquen kennt:
M manches mit Wehegeschrei

»Miste Ministerium hat sich

k« ÄS " Mmm -nl --" ' -- » l-"'-' * * •» ■,
- "tum geholt, wenn man nur geschickt genug war , die
»tionale Rote miMschlagen. Wider diesen Stachel kann

ierpräsident Ribot.

Im Kampf erffarfct.
Neman von Heinrich Köh'er.

Etzung. Nachdr. verboten
Aus eine oenaustge Mag«

JE ."’6 Vermutung auch bestätigt, nach dieser Seit,
"?°te er also seinen Verdacht fallen lassen. Die An-
2" öatten ihn geräuschvoll begrübt, und es feblt,
ff Neckereien über sein langes Fernbleiben von der
WM.. Er hörte kaum danach hin, sagte, daß er auch

’M Vorübergehen mit heraufgesehen habe und
nch sehr bald wieder, ohne auch nur einmal sichhaben.So

r * „ er  denn wieder m den Straßen umher,
ÄAE e| l0§< wie er sich sagen mußte, und er hatte
W »'Ja ' " och einmal bei Frau Anders anzufragen,

."jcht unterdessen heimgekommen sei. Da brach
c feit fast zwei Stunden drohende Ge-
' "M saher Gewalt aus . Blitze durchzuckten den

» der Donner rollte duinpf, und dann
I # «uch die S Keulen deS Himmels , und in
WMm goß der Regen herab. Der irrende Nacht

Kj .; ? klck; nach einem schützenden Orte um und
!^ in dem geöffneten Portal eines Tanzlokals.
IäL  N " große Gaskandelaüer writ hinaus in di,
»ns warfen und mehrere Wagen hielten.

Innern drangen die Klänge des Orchesters
hK  5?r hesirickendeu Stranßschen Tanzweisen — es

' ^ .Polka-Bkazurka „Herz und Sinn ", die wirklich
e u»JfjX?e hüpfen , schweben, jubeln macht. Georg
sovkMkurlich lächeln - ein bitteres und doch
jebÄf . Lächeln — über den Kontrast dieser Tone
ir ^ s^ immung. War es nicht wie eine höhnende
KremK^ lcksals oder - Zufalls , daß er eben letzt
«gen»Kurzen voll Sorge an diesen Ort der Lust
ESJSg * ' * Aber gerade in diesen Kontrasten liegt
-̂ Nische Anziehungskraft auf das menschliche

Jftnt in (>him mtrfi iphr rirfitia . daß die

kein sranzö,inner Politiker lecken. Sobald b̂eispielsweise
auch nur von ferne angedeutet wird , daß der „hohe Ver¬
bündete" der Republik dies oder jenes wünsche, sind die
meisten Abgeordneten um den Finger zu wickeln.

Und gerade dies wird hier der Fall sein, denn das
Ministeruin Ribot , richtiger Ministerium Delcasse, wird
bereits das „Ministerium Nicolas " genannt. Der Zar
gilt als sein Schutzpatron. In Wirklichkeit wird
Nikolaus U. sich natürlich nicht im geringsten um diese
Frage der innerfranzösischen Politik gekümmert haben,
aber Präsident Pomcare erweckt den Anschein, als fei es
der Fall . Unter allen Uniständen müsse ein Kabinett der
„nationalen Verteidigung " zustarche kommen.

Es ist klar, daß Theovhile Delcasse, der als Mmlster
des Äußeren uni ein Haar einen großen europäischen
Verbündetenkrieg gegen Deutschland entfacht und später
als Marineminister die französische Flotte aus ihrer alten
Versumpfung herausgerissen hat, auf dieses Programm
sofort anbeißt . Er hat sich daher auck das Portefeuille
des Krieges ausgebeten, will also das Heer „auf den
Schwung bringen " und für die große Aufgabe oorbereiten,
das Deutsche Reich auf die Knie zu zwingen; und dazu
gehört natürlich absolutes Festhalten an dem Drerjahrs-
gesetz, an der großen Schlagberellschaft.

Anno l905 wurde Delcasse, wie es heißt, auf Be-
lreiben der deutschen Diplomatie gestürzt. In Wahrheit
waren es die entsetzten Kollegen, die sich von ihm los-
saaten als er lächelnd die große Eröffnung machte, er
babe mit König Eduard alles für einen Krieg gegen
Deutschland verabredet . Es könne gleich losgehen.. Vor
allem der damalige Kriegsminlster legte sofort schärfsten
Widerspruch ein. denn man sei nicht bereit, und in der Tat
mußten die Franzosen in jener kriegsschwangeren Zeit
^nächst in aller Eile über 200 Millionen Franken
ertra in ihre Forts an der Grenze stecken, in denen
es in sträflicher Weise an Geschützen und Munition
aemanqelt hatte. Als dann Delcasse ein zweitesmal in
die Regierung kam, Marineminister wurde, machte man
in Berlin sogar freundliche Gesichter dazu: er sei wenigstens
ein energischer und tatkräftiger Mensch der durchsetze
was er zusage. und so werde man m' tchm sich ganz gu
stehen können: mit anderen französischen Politikern sei
überhaupt kein Auskommen gewesen, weil alles mit ihnen
Verabredete (gedacht wurde hauptsächlich an kolonial«
Dinge ) wieder hinfällig wurde . . „ ., . , .

Heute wird man in Berlin vielleicht nicht mehr s,
rosta so höflich sprechen, denn das Kabinett Delcasse hat
die ausgesprochene und offen bekannte Aufgabe sich gesetzt.
Frankreich zum europäischen Entscheidungskriege fertig zu
machen. Früher einmal wollte Delcasse dazu bloß da-
Signal aus London abwarten , jetzt rechnet Pomcare ans

Wink aus Petersburg — das in der ganze ir

JVIr. Ribot , der CflobnungspoUtiker.
A. F.  Paris , 10. Juni.

In diesem Augenblick, da der 72jährige Staatsmann
und Akademiker Alexander Ribot soeben das neue
Ministerium gebildet hat . erscheinen in der hiesigen Tages-
presse Äußerungen von ihm über die Wohnungsfrage , «$x\
Paris herrscht seit längerer Zeit geradezu eine Krisis aus
diesem Gebiet — kinderreiche und ärmere Familien können
in der Riesenstadt kaum noch ein menschenwürdiges Unter-
kommen finden. Die Klagen über solche tiefbedauerlichen
Zustände beschränken sich bekanntermaßen nicht allein auf
Paris und Frankreich. Im Ausland , auch m den
größeren Städten Deutschlands , zeigt sich der gletcöe
Übelsland, wenn auch Paris zurzeit den Höhepunkt der
betrüblichen Erscheinung erklommen zu haben scheint. Die
Äußerungen des neuen Ministerpräsidenten verdienen
jedenfalls , da es sich um einen allgemein beobachteten
Mißstand handelt, auch allgemeine Beachtung.

Ribot . der sich auf dem Gebiete der sozialen Gesetz¬
gebung unleugbar große Verdienste erworben hat, äußerte
sich folgendermaßen: „Man kann die Wichtigkeit der
Arbeiterwohnungsfrage nicht hoch genug anschlagen. In
Paris besonders wird diese Frage mit jedem Lag
dringender : da die Bevölkerung immer mehr anivächit,
können sich ärmere Leute kaum noch eine Wohnung leisten.
Alles , was bisher versucht worden ist, hat für die tieferen
Bevölkerungsschichten keine Bedeutung und hat die Lage
der mit Kindern gesegneten ärmeren Familien nicht un
geringsten gebessert. Es ist ein charakteristisches Anzeichen,
daß in Paris die Zahl derer, welche in möblierten Zimmern
hausen, von Jahr zu Jahr wächst. Das ist sehr be°

.unrnhigend , denn die möblierte Wohnung, die allen¬
falls für Junggesellen passen mag, ist für die aus
dem eiaenen Heim vertriebenen Familien eine Statte

ades Verfalls : in diesen Schlupfwinkeln niederster Ordnung
bricht alles , was die Würde und die Ehre der Familie
bildet, vollends zusammen. Man mutz die großen Familien
ehren und aufrichten, die öffentliche Meinung mutz sie
achten, und Kinderreichtum muß als eme Ehre gelten,
Wenn wir in den großen Städten diese bedauernswerten
Trupps kinderreicher Familien , die kein anständiges
Obdach finden können und von Haus zu Haus geiagt
werden, sehen, haben wir die Empfindung, dag jolch
trauriges Schauspiel nicht geeignet ist, in den Herzen die
hochherzigen Gefühle, die eines großen Volkes würdig
sind, und die seine Stärke bilden, zu wecken. . . Ribot
weist dann auf die segensreiche Tätigkeit der „Soeiew
des logements populaires hygieniques (Gesellschaft für
gesunde Volkswohnungen), die auf dem Boulevard Bessieres
in Paris ein Arbeiterwohnhaus gebaut hat, hin : es
werden hier gesunde, gut gelüftete Dreizimmerwohnungen
an kinderreiche Familien , deren monatliches Einkommen
nicht mehr als 130 bis 150 Frank beträgt , oermietet.

„Ich habe mir die Wohnungen angesehen , schreibt
Ribot , „und war erstaunt über die peinliche Sauberkeit,
die in den Zimmern herrscht. Es haben, seitdem die Bau-
iellschaft besteht, nur zwei Mietparteien wegen ihrer Un-

l
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Dan ia eben auch sehr richtig.

Gegensätze sich berühren . Jupiter Pluvrus icmen mrs crnv
noch nicht geneigt, seine Wolkenschleusen zu schließen, und
hier auf dem Flur in dem Zug konnte er unmöglich lange
stehen bleiben : so wollte er denn das Schicksal noch an
Ironie überbieten und trat in das Lokal.

Es war einer jener Vergnügungsorte , ,n denen sunge
Leute der arbeitenden Klassen — Kommis, Schreiber,
Handwerker mit Mädchen ihres Standes — Näherinnen,
Putzmacherinnen usw. sich der süßen Lust Terpstchorens
widmeten und „unanständige Domen " ausgeschlossen sind.
Eine freilich etwas „gemischte" Gesellschaft, denn ob di,
Kontrolle sich so genau handhaben läßt, ist immerhin
fraglich. Georgs Augen schweiften gleichgültig uoer die
Gesellschaft— dann blieben sie auf einer Gruppe von
mehreren Damen und Herren haften. Erjt fluchtig —
bann wie mit einem ungläubigen Erstaunen — und dann
erweiterten sich seine Pupillen und hafteten mit emem
unheimlich starren Blick auf dem auffallend schonen
Mädchen in der Gruppe , als hätten sie das Haupt der
Medusa geschaut. * t , r , . .. .

Aber die Betreffende hatte doch wahrhaftig nichts
zorgonenhaftes an sich! Dieser wie nach der Antike
gegossene Hals , der sich in seiner blendenden Weiße so
graziös aus dem Kleiderausschnitt hob die bw zum
Ellbogen entblößten schiWigen Arme, die in ihrer voll¬
kommenen zarten Rundung einer der Grazien von Canova
zur Zierde gereicht hätten — die dunklen Glutaugen und
das goldene Lockenhaar, das auf die schön geschwungenen
Schultern herabfiel — das alles war ihm doch nichts
Fremdes ! Im Gegenteil - er hatte noch bis zu diesem
Augenblick sich als . den alleinigen Besitzer dieser Reize
betrachtet. Und nun - was sollte das ? - traf er ste hier!

Noch vor kurzem hatte er gefürchtet, sie hatte sich em
Leid angetan , und nun fand er sie hier, in emem Tanz¬
lokal, sie, die er seine Verlobte nannte ! — Nun m, es
war ja weiter nichts als die Bestätigung des Sprichwortes,
an das er vorhin gedacht - von dem Berühren der
Gegensätze. Er hatte, als er hier eintrat , noch ironischer
sein wollen als das Schicksal! Welche Vermessenheit der arm¬
seligen Kreatur ! Es war ibm zuoorgekommen. es batte

ihn überböten — es hatte' den letzten Trumpf tn der Hano
behalten — wie immer. c . .

„Hahaha !" lachte er plötzlich schneidend auf. daß die
Nächststehenden ihn neugierig betrachteten. Sie wandten
sich bald wieder gleichgültig ab — sie hielten ihn für
angeheitert , das war nichts so Besonderes, vielmehr ganz
an der Tagesordnung . ,

Erna stand am Arme eines der Herren, ste zeigte em
heiteres Gesicht und lachte zu den Bemerkungen desselben,
aber wcr sie genauer betrachtet hätte, der würde erkannt
haben, daß diese Heiterkeit keine natürliche war . Es war
kein belebtes Mienenfpiel in ihren Zügen, das Lächeln
blieb in denselben wie eine Kranipserscheinung immer
stehen, so daß es war . als ob sie sich in einen: traumhaften
Zustande befände. m

In dem Augenblick, wo ihr Herr zum Tanz den Arm
um ihre Taille legen wollte, trat Georg an die Gruppe
heran . Rücksichtslos zog er die Hand des Mädchens
aus dem Arm ihres Partners und schob ste fest unter den
seinen. , . ,

„Diese Dame ist mein!" sagte er gebleterisch.
Erna zuckte jä ) zusamnien — die Herren blickten ihn

im ersten Augenblick mehr erstaunt als entrüstet an.
„Oho ! was unterstehen Sie sich? sagte daun der eine.
Der Baron maß ihn mit einem stolzen, drohenden

Blick, seine hohe, schlanke Gestalt mit den kräftigen
Schultern hatte in diesen! Moment etwas Imponierendes:
jede Muskel an ihr befand sich in drohender Spannung,
die Stirn war in düstern Falten zusammengezogen, und in
den Augen flammte es.

Dieser Eindruck verfehlte seme Wirkung nicht auf den
jungen Mann . . ^

„Sie werden es begreiflich finden, wenn ich Sie
um eine Erklärung Ihres herrischen Benehniens bitte ",
sagte er. ^ ,

fßv WT’ - Fmtsttzuna folgt
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sauberkeit aus vem Vertrage wreoer enEen werben
müssen. Wohnhäuser wie das auf dem Boulevard Besstores
sollten in gröberer Zahl gebaut werden: das wäre nicht
Wohltätigkeit und staatliche Unterstützung, sondern em
hochwichtiger Akt sozialen Schutzes und die Erfüllung
einer sozialen Pflicht . . . Im übrigen sollten die Städte,
die heute soviel Geld für Unterstützungszwecke ausgeben,
doch endlich einmal einsehen, dab ste, wenn su
für die Verbesserung der Wohnungen der Armer
Kapitalien hergeben, nicht bloß ein gutes Geschäft
machen, sondern zugleich auch die Voltsgesundheit
schützen. Wenn sie die Ansteckmigsherde, iene verseuchten
Löcher, welche die Tuberkulose und so viele andere Krank¬
heiten verbreiten , verschwinden lassen werden, werden ihre
Krankenhäuser nicht immer überfüllt und ihre Unter¬
stützungskassenweniger belastet sein . . . Man führt Krieg
gegen die Alkoholpest, und das mit Recht. Dtemer An¬
sicht nach aber darf man sie nicht mit staatlichen Maß¬
regeln oder durch Einschränkung der Zahl der Schnaps¬
buden bekämpfen wollen : diese Maßregeln mögen aus¬
gezeichnet sein, aber sie genügen nicht. Dian mutz dem
Manne ein Heim geben, einen Ort , wo er mit seinen
Kindern ein menschenwürdiges Dasein führen kann. Wan
müßte schon ein sehr strenger Sittenprediger sem, wenn
man es einem Manne , der nach getaner Arbeit em
schmutzstarrendes, luft - und lichtlojes Quartier als
Ä ' zu Hause " vorfindet, verargen wollte,
daß er außerhalb des Hauses m ungesundem
Rausch Trost und Vergessen für sem Elend m nesem
irdischen Jammertale sucht. Ich bm der Meinung , daß
die Städte , um Abhilfe zu schaffen, unverzüglich Vorgehen
und bauen müßten . Allzu groß durften die Opfer , die sie
,u bringen hätten, nicht sein; im übrigen mußte der Staat
chnen zu Hilfe kommen, aber in einer indirekteren und
weniger schwerfälligen Form alsjetzt . . . Man beeil«
sich aber, denn die Wohnungskrisis bedroht den sozialen
Frieden , und sie wird durch ihren Einfluß auf die Geburts¬
ziffer zu einer wahren Frage der nationalen Verteidigung . . .

Man sieht, die Äußerungen Ribots beschranken sich
durchaus nicht auf die sichtbaren Folgen der Pariser
Wohnungsnot : sie legen die tieferen Zusammenhänge klar
und find geeignet, auch über die Grenzen Frankreichs
hinaus ein Echo zu wecken._ . ^ „>, * .

Der Kaffer in Konopifebt.
Sn Begleitung des Staatssekretärs v. Tirpitz.

Bcncschau , 12. Juni.
Der Kaiser ist heute gegen 9 Uhr im Sonderzuge zu

zweitägigem Besuch bei dem österreichischen Thronfolger,
Erzherzog Franz Ferdinand auf Schloß Konoprscht hier
eingetroffen.

Die Begrüßung zwischen den hohen Herrschaften war
eine äußerst herzliche, ebenso die Aufnahme, die dem
Kaiser von der Bevölkerung bereitet wurde. Besonders
beachtet, namentlich in Frarikreich, wird die Anwesenheit
des Staatssekretärs v. Tirpitz, der auf besonderen Wunsch
des Erzherzogs , welcher bekanntlich allen Marinefragen
ein hervorragendes Interesse entgegenbringt, rmt-
gekommen ist.

Voraussichtlich wird der Staatssekretär dem Erzherzog
einen eingehenden Vortrag über das so erfolgreich durch-
aefübrte deutsche Flottenprogramm halten, das auch für
den Ausbau der österreichischen Flotte als Mufier
dienen soll. _

Rund um die  Blocke.
Man spricht viel von der Entrechtung der kleinen

Leute in Preußen ; darum müsse Preußen zunächst das
Reichstagswahlrecht erhalten. Aber die kleinen Leute
selbst find augenblicklich wohl sehr froh, daß es nicht so
ist, denn während der Reichstag die Besoldungsnovelle
nicht zustande gebracht hat, obwohl das Kompromiß mit
der Regierung „so gut wie fertig" ivar, hat der preußische
Landtag seine Besoldungsnovelle einstirnmig angenommen.
Die preußischen Unterbenmten können sich jetzt in die
Brust werfen, die des Reiches aber hängen ihre Harfer
an die Wasser zu Babel : für sie füllt nichts ab. Wen
das Geschick in den Staatsdienst , in die preußische Polen¬
gegend führte, der bekommt auch Ostmarkenzulage, sei:
dortiger Kollege im Rcichsdienst aber bleibt ohne Zulage,
denn also will es der Reichstag. Noch einige Tage , dann
geht übrigens auch der Landtag in die Ferien — und di«
„Sauregurkenzeit " beginnt. *

Beginnt angeblich. Seit einer Reihe von Jahrer¬
kennt man sie freilich nicht mehr, denn wenn es auch in
der inneren Politik still war , irgendwo in Europa war
doch der Teufel los . Augenblicklich sind sogar ein Dutzend
Teufel los . In Italien ist gerade einer unter Pulver¬
dampf verschieden: der des Generalstreiks . Man hat
in den romanischen Ländern ein heißeres Blut , als ber
uns in Deutschland, wo die sozialdemokratischenFührer
selbst erklärt haben: Generalstreik ist Generalunsinn . Denn
ein solcher Streik niuß ja scheitern. Wenn niemand
arbeitet und schließlich auch der Verkehr zu stocken beginnt,
hat man nichts zu essen. Dann konnnt es zu Gewalttat
und Plünderung , die bewaffnete Macht greift ein, unu
nach den ersten scharfen Schüssen ist der Streik natürlich
nicht mehr zu halten.

Schade, dab nicht auch die Suffragetten streiken.
Die sind immer" noch tätig, tätiger denn je. Eine Zeit¬
lang hieß es, es vergehe kein Tag ohne Fliegerabsturz.
Jetzt kann man sagen, daß kein Tag ohne Schandtat der
englischen Wahlweiber vergeht. In der vergangenen
Woche haben sie wieder Museumsschätze zertrümmert,
Häuser angezündet, Höllenmaschinen gelegt: ja e . ist zweien
von ihnen sogar gelungen, auf ein Hoffest zu gelangen
und den König Georg anzuschreien. Ja , der englische
Staat ist groß und mächtig; aber stärker noch sind, schemt's,
diese Weiber. Es ist unbegreiflich, daß man sie nicht unter-
kriegt, sondern immer wieder aus dem Gefängnis entläßt
sobald ihre freiwillige Hungerkur sie geschwächt hat . Dar
mag ritterlich , mag höflich sein, aber es ist unklug. Du
Suffragetten treten ihrerseits ja alle Gesetze des Anstandes
mit Füßen , und es ist nicht einzusehen, warum der Staat
immer wieder den nutzlosen Versuch erneuern sollte,
feurige Kohlen auf ihr Haupt zu sammeln. Gibt es
wirklich keine Männer , keine ganzen Männer mehr u>
England ? Auch die Ulsterleute haben die Autorität de,
Regierung verhöhnt, haben angesichts der englischen Flotte
alles zum Bürgerkriege vorbereitet, und es ist ihnen nichts
geschehen. Weiß der liebe Himmel, was werden soll,
wenn es in England wirklich einmal Revolution gäbe!

Die Londoner Regierung scheint übrigens nicht nur
nach innen, sondern auch nach außen friedlicki erscheinen
zu wollen. Erscheinen zu wollen : ob sn es ist. wissen wir
nicht. Jedenfalls aber hat Srr Edward Grey rm Unter
hause bündig erklärt, es existiere kein Flotten
abkommen zwischen England " fd Rußland und
man denke gar nicht an einen derartigen Abschluß. Die
ministeriellen „Daily News " kommentieren dies dahm. daß
England nicht Diener Rußlands , mcht Verbündeter Frant
reichs, nicht Feind Deutschlands sei, soneern sich für den
Kriegsfall völlig freie Hand Vorbehalte. Dns klingt nicht
übel. Auf jeden Fall aber wcro wohl dann nn Kriegsfall
derjenige, der sich um diese freie Hand bewirbt , gründlich
dafür Morgengabe darbringen minien ! Umsonst hat Eng¬
land nie etwas getan oder unterlassen.

Daß man von dem „Kriegsfall " wieder ^ häufig
spricht, hat seinen guten Grund . Auf oem Balkan
scheint es bereits losgehen zu wollen . Die -̂sirieisagt
sich, daß ein Ende mit Schrecken ihr lieber sei als em
Schrecken ohne Ende, und daher beginnt sie ihr Land von
Griechen zu „säubern". Wo ein Grieäie hmkommt,
sitzt er fest wie eine Zecke und saugt sich voll , rm -fahr
darauf ist an dieser Stelle aber schon eme kleine griechische
Kolonie entstanden, gibt es griechische Kirche und Schule,
und wiederum einige Jahre später wünschen die „Ge¬
knechteten" Befreiung vom Türkemoch und Einverleibung
in Griechenland. Jetzt heißt es, daß alle griechischen Kirchn
und Schulen in türkischem Gebiet verboten werden sollten,
und die lokalen türkischen Behörden in Thrazien und Klein¬
asien machen es den Griechen so sauer, daß eine Masiem
flucht der Leute begonnen hat. Der griechische Minister
Präsident hat darob eine sehr ernste Rede gehalten. Man
weiß nicht, ob ein dritter Balkankrieg überhaupt noch zu
vermeiden ist. In Bulgarien gibt es Straßenkund
gedungen gegen Griechenland: Serbien rüstet ebenfalls,
der Sturm braust über den ganzen  Balkan . _

Kriegsgefahr auf dem Balkan.
Griechische Drohungen.

Da unten auf dem Balkan wird wohl nie Ruhe
eintreten. Wieder sind es die alten Widersacher Griechen¬
land und die Türkei, von denen die Gefahr brüht. So
erklärte jetzt der griechische Ministerpräsident in der
Kammer:

„Es ist wahr, daß die Türkei seit längerer Zeit ver¬
sucht, die griechische» Einwohner systeniatisch zu ver¬
treiben . 50 000 Griechen befinden sich heute als arme
Flüchtlinge an den Küsten Kleinasiens. Tausende sink
schon hier in Griechenland angekommen. Diese Leute
konnten nur das nackte Leben retten. Als die Regierung
in Konstantinopel protestierte, antwortete die türkische
Regierung anfangs , sie wüßte von nichts, später, sie würde
die notwendigen Schritte unternehmen . Wie wir alle
wissen, werden die Zustände in Kleinasien imnier
schlimmer. Ich erlaube mir, der Kammer mitzuteilen,
daß die Situation äutzerst ernst ist. Im Namen der
Regierung erkläre ich fernerhin , daß sie das , was sie nicht
durch freundschaftliche Vorstellungen erreichen konnte, jetzt
mit Gewalt erreichen wird ."

Diese Auslassungen des Ministerpräsidenten wurden
in der Kammer mit stürmischem Beifall ausgenommen.
Die Worte klingen ja recht drohend und lassen einen
Appell an die Waffen nicht unmöglich erscheinen. Dem
steht jedoch entgegen, daß Griechenland, wenn es auch
seine Armee fast vervierfacht hat, doch mit der Re¬
organisation seiner militärischen Machtmittel noch nicht
fertig ist.

Ultimatum an die Türkei.
Nach einer am Freitag abend aus Athen eingetroffenen

Meldung hat die griechische Regierung in Konstantinopel
eine in sehr entschiedenem Tone gehaltene Note — eine
Art Ultimatum — überreichen lassen. Darin fordert sie,
daß die Verfolgungen des griechilchen Elementes in der
Türkei eingestellt werden und der verursachte Schaden er¬
setzt wird . Die öffentliche Meinung in Griechenland ist
überaus erregt und verlangt, daß die Regierung unver¬
züglich und energisch vorgeh-n soll. Dian spricht in «er¬
richteten Athener Kreisen von der Möglichkeit emer
Blockade der Dardanellen.

übronweebfd in Strelitz.
Der in Berlin verstorbene Großherzog AdolfFriedrich V.

wn Mecklenburg-Strelitz wurde bereits vor enngen RenatenZ einem(ceblartiiien Leiden des unterenD--m°iI«mNe»
befallen das eine sofortige Operation notwendig machte.
Diese fand Mitte März durch den B ^ lmer Chirurgen
Reheimrat Bier statt. Bis zu seinem Tode blieb dann
der Großherzog in Behandlung dieses Arztes , zu welchem
Zweck er nach Berlin übergesiedelt war . Die letzten Tage
brachten dann eine sich steigernde Verschlimmerung, bis
der Großherzog am Donnerstag übend von semem Leiden
Erlösung fand. Grobherzog Georg Adolf Friedrich
Wellington wurde am 22. Juli 1848 in Neustrelitz geboren,
hat also ein Alter von fast 66 Jahren erreicht Die
Regierung in Mecklenburg-Strelitz trat er am 30. Mm

Der Verstorbene vermählte sich am 17. Avril 1877 in
Dessau mit der Prinzessin Elisabeth von Anhalt em er
Schwester des jetzt regierenden Herzo- s ^ Frieünchs ^ u.

sind vier Kinder
oervorgegangen:

Herzogin Marie,
geboren am 8.Mai
1878 in Neustrelitz,
vermählt in Paris
am 22. Juni 1899
mit dem päpst¬
lichen Comte Ge¬
orges de Jametel;
Herzogin Jutta,
geboren am24.Ja¬
nuar 1880, ver¬
mählt als Militza
am 15. Juli 1898
mit dem Kron¬
prinzen Danilo
von Montenegro,
und Erbgroßher-
zog Adolf Fried¬
rich, geboren am
17 . ?iiint 1889. in

Neustrelitz. Ein zweiter Sohn . Herzog BoriM
jungen Jahren . Die Ehe der H>erzogin sjjp
zwischen geschieden worden , und die ©erj 0q;n
nunmehr kürzlich mit dem Prmzen Ernst ^
Lippe-Detmold verlobt . Politisch ist der oerffn
eigentlich nur bei der für Mecllenlurg gJ
fassungsänderung hervorgetreten . Der
zugleich den Titel Fürst zu Wenden, Scknverj»
bürg, auch Graf zu Schwerin , der Lande c
Stargard Herr führte, wurde als <3: es des i
des großherzoglich mecklenburgischen Grenadst
Nr . 89 und des 2. pommerschen Ulauen-Regj,^
geführt.

Am Freitag nachmittag fand in dem (K
Berlin am Lützowufer eine Trauerfeier statt,
war auch die Kaiserin mit Gefolge dort ein
den Anverwandten ihr Beileid auszudrücke
Hause ist auf Kaiserlichen Befehl seit Fre,O
Doppelehrenposten, den das zweite Garde-Ulanen
gestellt hat, aufgestellt.

Der neue Grotzherzog.
Der neue Grotzherzog heißt wie sein

Friedrich und weiter Georg Albert Eduard^
rm 17. Juni 1882 in Neustrelitz geboren, ist'
32 Jahre alt . Er ist der einzige Sohn und
Kind des Grobherzogs Adolf Friedrich. Er erkiest
eine gründliche Schulbildung und besuchst
Universität München. Er trat darauf als Len
t. Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam ein, -
bereits am 30. Juli 1898 als Leutnant & ia ,
2. Bataillons des mecklenburgischen Grenadie '
gestellt worden war . Am 30. Mai 1908 rst
Oberleutnant auf, wurde im Jahre 1910k ia
Regiments gestellt, am 13. September 1911
Meister (mit dem Diensttitel als Hauptmann äh
mecklenburgischenGrenadier -Regiments Nr. 89)
und 1912 zu den Offizieren a ia suite der Strmee
Vom Kaiser wurde er zum Ritter des
Adlerordens geschlagen. Mehrmals war von
absichten des jungen Grobherzogs die Rede,
bis heute unvermählt geblieben. Das Haus
Strelitz ist nicht reich an männlichen Mitgff
zählt vielmehr außer dem jetzigen Großherzog
ein einziges männliches Mitglied , nämlich
17. Juni 1863 in Oranienbaum geborenenH
Michael, dessen Vater , Herzog Georg, ein Onkel
Herzogs Adolf Friedrich infolge seiner Ver"
der Großfürstin Katharina von Rußland in
Dienst übergetreten war . Der Herzog Karl
in St . Petersburg und Oranienbaum lebt, Dr.
und als russischer Generalleutnant dem Kriegs
angehört, ist unverheiratet.

Übernahme der Regierung.
Der neue Grobherzog hat unter dem Naim»

Friedrich VI. die Regierung von Mecklenburg-̂
Freitag angetreten . Es wurde eine dreimonatige
trauer und eine sechsmonatige Hoftrauer angeo'
Truppen wurden Freitag vormittag auf den ictt
Grobherzog vereidigt . Die Leiche des Großherzig
im Sonderzug in Neustrelitz ein und wird nach
Trauerempfang im Gartensaal des Gm
Schlosses aufgebahrt werden.

r >ecr
D e i

ir.g und Duell
Sali  ssaktionsfähis
■Xi *

Berlin, 12.'
Die „No: dir Allg. Ztg ." schreibt offiziös: Sn

Presse ist mehrfach erwähnt worden, daß bei
Bezirkskommandos den Offizieren des Beurlan
-ine Abhandlung zugänglich gemacht worden MW
nit den Pflichten der Offiziere bei Ehrenhändeln
md die unter anderem folgenden Satz enthalt:

„Allgemein satisfaktionsunsähig sind nur die
welche durch ebrengerichtlichenSpruch aus ckiD
stände entfernt oder durch richterlichen
bürgerlichen Ehrenrechte verlustig gegangen M.
welche durch frühere notorische Verletzungen btt
pflichten (Ablehnung des Duells usm.) der
Achtung verlustig gegangen sind."

Die Pressemeldung ist, wie nunmehr , ,
ist, richtig. Es wird aber gleichzeitig darauf
haß es sich lediglich um eine Privatarbeit
daß deren Inhalt in mehreren wichtigen
besondere in bezug auf den angeführten«atz
Auffassung der maßgebenden Stellen enliprlG-
Heeresverwaltung wird dieserhalb das Erso
anlassen.

Lokales und provinzielle
Merkblatt für den 14 . und 15. Junu^

Sonnenaufgang 339(3 M) II Mondausgang ^Sonnenuntergang 821(8 21) II Monduntergang
14. Juni . 1800 Sieg Bonapartes über -

unter Melas bei Marengo . — 1807 Sieg NEU .
Russen und Preußen unter Bennigsen bei tur
Großherzog Karl August von Sachseii-Weima,»
1866 Beginn des Preußisch-österreichischen Kriege^

15. Juni . 1843 Komponist Edvard Kriegw -
1850 Mediziner Ernst Schweninger in
Prinz Friedrich Karl von Preußen in Glienick
Kaiser Friedrich III . in Potsdam gest-, Thronbes

1895 Komponist Richard Genee in Pad.n _
1905 Afrikareifender Hermann v. Wissinann au,
in Steiermark gest. _

O Gereimte Zeitbilder . (Bitte ausiü^
Londoner ist gut daran. — braucht keim ^
passen. — von seinem Fernsprecyamte ra
sich wecken lasten. — So darf er ohne aue
Abends spät zu Bette geben. - lb"
Morgen. — mein Herr, ich bitte aufzusteo- -
gewiß der schöne Brauch — erobern o« ^
und sicher übernimmt ibn auch — "ri*msiet
Postbebörde. — Das kann sogar rniw
söbnen mit dem Telephon : — sonst n W"
verhaßt — die Fernsprechinstitntwn. ^ -
phon besaß, — wer nie das grelle

wie oft ,
- Zury

tiefstes grf
aoer, oa oer narer « laai — -
wecken, — jetzt endlich dient der Arwar • ■
und edlen Zwecken. — Nun möge stm ^
auch weiter die Reform bewegen ,
gleicher Weise. — wenn wir nach A'lnfo -
— Dann freilich weck' er nicht, sA ? W
jemand unsre "' " mwer, — so sag
— der Herr hält seinen Mittags chlumw^

Postbehörde.

- >greue
er aß, schlief oder las , — der weißen^mich störte. Wie litt ich, und
meiner Brust ein wehes Stöhnen ! n.y~ ar
natur — ging meines Herzens
aber, da der Vater Staat — für

' ich dient der w . .
und edlen Zwecken. — Nun möge lim

t



-sktbildungsschule . Durch Erlaß de? Herrn
V ^ Handel und Gewerbe findet in der Zeit vom-

11. Juli in Wiesbave» ein Kursus für Lehrer
Fortbildungsschulen statt. Zu demselben ist

ge®e.rDlr ct or tbilbung«fcbule Herr Lehrer Weber einberufen.
15it"0e: önejt sür die Oberstufe ausfallenden Unterichis-

§ie>" „ach Beendigung des Kursus nachgehalten,
pliten̂ .̂rrter. Eme flache Depression Über Oesterreich

- -̂ utichland zog gestern ganz Deutschland in ihren
jbD ®l gnldje allerdings sehr seltene Wetterlagen bedingen

„ Gewitterbildung, wenn andere Voraussetzungen
M da«» am Fronleichnamstage gingen weitverbreitete
«M-. ®,n nieder, die sich gestern wiederholten und am

Derreg^ i»i-„si,ier Gewitterbildung führten. BaldSe»>»»"^ intensiver Gewitterb
Mt'üAA bald Süsosten kommendCtc»/ ww„ _allein.r_ rt- varo. . . zogen von 4 Uhr Nach-
50« . !« stundenlang die Wetter über die ganze Gegend,
^ ^ »„ischei! Entladungen blieben verhältnismäßig schwach,

*, • ftifeperlob* vorausgegangen war. Dagegen fielen
»kn« Regen, die jedoch ohne nennenswerte

Schäden°°"'̂ x"g)berlahnsteiner städt. Kochschule
* * oielem Sommer ein Kochknrsus statt, der mit

findet'« Ejnkochen von Obst, und Gemüse" verbunden
llillerr'4 "ßlirju8  dauert 6 Wochen und wird sich das
in"J“* _ ie immer auf 15 Mk. belaufen. Beginn des

« ist am Donnerstag, den 2. Juli, vormittags8 Uhr.
Aidlingen sind zu richten an die Leiterin der Kochschule,
?! Sieusch'Ob-rlatznstein, Brückenstr. 6.
v"' " Kirchweihfest findet am Sonntag und Montag

»oAfln statt und ist doctselbst zum Empfang der Kirmes-
Elil-lier alles aufs bcke vorbereitet.
M * Von der Aar . Das masienhafte Ausrotten des
Mulwmss scheint sich bitter zu rächen. Ueberall hört man
--- Gartenbesitzern, daß das Ungeziefer(Würmer und Enger.

immer mehr überhand nimmt. Die jungen Pflanzen
Len aus einmal ab; die Wurzeln sind abgesresien. Be¬
nders stark tritt in diesem Jahre der Tausendfüßler, un
ach, 6 Zentimeter langer Schädling, auf. Wo dieser
Liknbiü&lec in einem Garten sich zeigt, ist an em Aus.
Lien der Bohnen nicht zu denken. Die Landwirte und
Gartenbesitzer suchen ihn zu bekämpfen, indem sie Kalk oder
«ainil und Ka!i im Herbste unterbringen.

* * Vie neue postscheckordnung, die mit dem
1 Zur in Kraft tritt, enthält eine Reihe bemerkenswerter
Neuerungen. Für Zahlkarten, die bisher nur auf höchstens
10000 Mk. lauten durften, ist ein Höchstbetrag nicht mehr
schgesetzt. Zahlkarten bis 3 000 Mk. können auf Antrag des
Wenders dem Postscheckamt telegraphisch übermittelt werden.
Die sür einen Kontoinhaber durch Postaustrag eingezogenen
Beträge 'werden seinem Postscheckkonto mit Zahlkarle über-
miejen, wenn er Postaufträqe mit anhängender Zahlkarte be.
nutzt hat. Der Meistbetrag eines Schecks ist von 10 000
au, 20 000 Mk. erhöht, die Höchstgrenze sür telegraphische
Zahlungsanweisungen ist von 800 Mk. auf 3 000 Mk. fest- J
gesetzt worden. Der Betrag eines Schecks kan" dem Ein- 1
pjänget durch Eilboten zugestellt werden. Rach dem Tode
einer Kontoinhaber« kann auf Antrag das Konto noch eine
Zcitlang weitecgeführt werden.

* Obstbau und deutsches Heer. Soldaten er-
halten Unterricht in Londwirischaft. Da« ist bekannt, und
hat den Zweck, die Leute auch in ihrem priaten Berus zu
fördern und dem flachen Lande wieder zuzuführen. Aus
Bayern wird nun ein neuer Weg geschildert, der geeignet
ersiheint, die Liebe zur heimatlichen Scholle zu stärken.
Leim 19. Jnfanterie-Regiment in Erlangen ist 1909 eine
Musterobstanlage geschaffen worden. Die Wände der
Kasernenbauten wurden mit Spalieren bepflanzt, die Gärtchen
der verheirateten Unteroffiziereerhielten Obstppramiden, die
Üasernenhöje Einfaffungen mit Hochstämmen. Das bat sich
alles sehr gut bewährt, besonders dadurch, daß in Vizefeld,
wedelG. Polster ein tüchtiger Mann gesunden wurde, der
nicht nur die Pflanzungen tadellos in Stand hält, sondern
der auch versteht, durch praktischen und theoretischen Unter¬
richt dar Interesse ger Soldaten zu wecken, daß sie sich jetzt
Reiser zum Veredeln drr Bäume in der Heimat ausbitten
und sich Bäume durch den Vizefeldwebel bestellen lassen.
SM Offiziere beteiligen sich öfter als Hörer am Unntercicht.
~ Wir entnehmen diese Mitteilungen dem praktischen Rat-
örber im Obst- und Gartenbau, der auch mehrere Abbild¬
rurgen von den Obflpstanzungen des 19.̂ Infanterie-Regiments
»eröffenllichl. Das GeschäflSaml des praktischen Ratgebers
'» Frankfurta. O. vetsenvet auf Wunsch an unsere Leser
Mannte Nummer kostenfrei.

'WMvet ' ii
Eigener K>cklcr5ieiist

Bon Mitteldnufchland her drangen Randgebiete eines
Min, flocht» Trejs gestern vor »ud verursachten bei uns
'Huortb Gewitter. Das Ties scheint noch stand zu halten.

Aussichten: warm mit Gewitter und Strichregen.
jjg Niederschlag am 12. Juni : 23 Millim.

«ottrrätienst-Oranung.
Evang . Kirche.

"°"Ntag. den 14. Juni 1914. — 1. Sonntagn. Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

' (Herr Pfarrer Röcker-Dachsenhaufen.
Kollekte für den Zentralausschuß sür In . Mission,

"üchmiitags1.45 Uhr: Christen ehre sür die Jungsrauer.
(noch unbestimmt).

Kath . Kirche.
^°""lag. 14. Juni 1914. — 2. Sonntagn Pfingsten.

Vormittags7 Uhr: Frühmesse.
Vormittags9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittags2 Uhr: Christenlehre und Andacht.

Wsfsrrstsnas -Nscvrlektrn.
Rheinpegel: 3,15 Meter.

Lahnpegel: 1,90 „

Oer deutrefce ttiauerrporr.
Von

Karl Julius Knrzmann.
-X» wenigen Tagen wird wieder die . Kieler Woche"

?reunde*und Anhänger des Wassersports in diesem groben
steickskriegshafen versammeln, wo Kaiser Wilhelm wie
illiäbrlich als Förderer und Beschützer des deutschen
Svortswesens auf dem Wasser selbst zu den Übungen
md Wettkämpfen seine Boote laufen läßt und persönlich

»ie ^ ^ AeÄufschmung,E/der Wassersport in unserem
katerlandeo genommen hat, datiert ziemlich genaui vom
Regierungsantritt Kaiser Wilhelms . Im Jahre 1888 kam
der erste große deutsche Wettsegelverband sustan^ . Jetzt
zählen die Anhänger dieses schönen Sports nach vielen
kau enden In jedem Städtchen, wo sich nur irgend
Gelegenheit bietet, existiert ein Nickerklub oder em Segler-
oerein oder mindestens doch em ck,,l>wrmmklub. Auch der
Winter hat seinen besonderen Wassersport entwickelt: neben
dem Schlittschuhlaufen wird das Scktittschuhsegelnund das
Segeln auf besonderen Eisiachten eifrig gepflegt. ,

Jungdeutschland hat sich des Wassersports in leder
Hinsicht angenommen. An vielen Schulen bestehen Ruder-
liegen die eigene Bootshäuser besitzen. Von Ferien-
fahrten , wie von Brandenburg nach Lepnm, von Bamberg
bis Bingen , von Zehdenick nach Usedom und Wollm, ia
vom Berliner Wannsee bis zum Kattegatt Horen « « nicht
selten. Unser Vaterland ist ia sehr feen- fluß- und>kmral-
reich, und solche Fahrten sind anregend und nützlich m
mehr als einer Hinsicht. Vor allem lernt der junge
Mann sich einrichten. Viel Platz ist auf dem Schifflem
nie. Decken. Eßwaren , em wenig Reservekleidung, Koch
geschirr, und wenn es für nötig befunden wird , etwas
Lesestoff, all das darf nur wenig Raum entnehmen. Unter
den Bänken und an den Wänden wird es sorgsam und
mit Berechnung verstaut. .Auch das ..Schifferklavier", die
Ziehharmonika , findet da ihr Plätzchen: sie ist sehr wichtig
und darf nie fehlen. Sehr beklebt in neuerer Zelt ist der

<m, - °n. <mbm Beüe
kennen als auf der Eisenbahnfahrt. Es geht zwar
langsamer vorwärts , dafür aber auch genüßlicher . Hilf
dir selbst! heißt es. Wenn der „Kurfürst sich an « «an
Brückenpfeiler eine Rippe gebrochen, eine Planke gespalten
und die Bordseite eingedrückt hat, so eilen „Odm und

Baldur " ejfrig zu Hilfe. Die Ladung wird übernommen,
und das Schifflein einer einstweiligen Reparatur unter¬
zogen. Am Abend wird am Strande abgekocht, und bei
der Friedenspfeife gehen weise Gespräche von Mund zu
Mund , während der elegisch veranlagte Steuermann seine
Gefühle in Tönen erklingen läßt. Logbücher und Tage¬
bücher müssen geführt, die Reisekasse verwaltet werden.
Übernachtet wird auf dem Heuboden, die Zeche ist billig,
der Kaffee des Morgens wobt nicht so wie bei Muttern,
aber imnier noch ebenso genießbar wie der eigengebraute.
Gar schon wird es erst, wenn man in em fremdes
Nachbarland kommt, meist Dänemark, wo dann die
Zeichensprache den Dolmetscher machen muß, wie bei der
Entdeckung Amerikas . Da lernt man sich behelfen,
außerdem tritt tritt die neue Landessitte viel greifbarer
beroor als im Hotel durch den Oberkellner. Man macht
Einkäufe. ergänzt die Vorräte , findet, daß dieser oder ,ener
Artikel billiger oder teurer ist als daheim und kann spater
andere von diesen selbsterlebten volkswirtschaftlichen Ent¬
deckungen profitieren lassen. , -- - ,

Ja ,venn einer eine Reise tut . Wer nicht schreibfaul
ist und gern ein wenig plaudert , schickt einen Bericht an
das Sportblatt und legt eigene photographische Auf¬
nahmen bei. Da wundert llch dann der Laie, wie
romantische Punkte es in umern Landichasten gibt, wo sie
keiner vermutete. Die meisten Bilder m den Sport-
Leitungen stellen ja freilich Fahrzeuge dar . Die haben
das Hauptinteresse. Wehe dem. der nicht weiß, was ein
Skullboot , ein Gig. eine Jolle ist. oder der sich untersteht,
eine Jacht mit einem Kanoe zu verwechseln!

Und dann die Erzählungen daheim, in Freundes - und
Derwändtenlreisen . Ein urwüchsiger Trapperhumor be¬
herrscht die Phantasie . Halsbrecherische Stucke werden
oerzapit Einer berichtet von einem Zirkusakrobaten , der
sich des „Trainings " h .lbec täglich in eine Tonne em-
nageln ließ, die noch eine Fußbank, einen Waschtrog, eine

' Läge und ein Hackebrett enthielt, und diele Tonne wurde
bann eine hohe Treppe hinabgerollt. Das ist gar nichts!
versetzt prompt der eifrige Tourenruderer : denken

- Sie sich das eine Stunde lang, und die Treppe
I 1980 Bieter länger, und dabei acht Worben nichts Ge¬

scheites zu essen und zu trinken, — das ist so ein
Training für unsereinen! Vielberühmt ist auch die Ge¬
schichte von dem eifrigen Segler , der meinte, es müßte
eigentlich gar kein Land aus der Erde geben, denn das
hindere bloß die Schiffahrt ! Und dann die Hochzeitsreise
hes Meisters von Deutschland", der mit seiner jungen
Frau " auf allen Flüssen und Kanälen herumruderte , —
um ihr das Kochen beizubringen.

Übrigens gibt es auch Damen-Ruderklubs . Dress
beteiligen sich aber an Wettrudern, Regatten und der¬
gleichen nicht. Es werden nur solche Mitglieder aufge-
lommen, die zehn Minuten in Ruderkleidung zu schwimmen
vermögen. Das ist sehr vernünftig.

' Ms dem GericbteraaL
5 Das Urteil im Darlehnsschwindelprozeß „ Spart «- .

Nack zweimonatiger Dauer ist der Riesenbetrugsprozeß
aegen die Leiter der Kommandit-Gesellschaft„Sparta ". Adoli
Lübner und Genoffen, beendet worden. Hübner wurde zu
sechs Jahren Gefängnis und sechs Jahren Ehrverlust ver.
urteilt Sechs der Angeklagten wurden freigesprochen, btt
übrigen 24 kamen mit verhältnismäßig geringen Strafen
davon Hübner gründete bekanntlich vor längerer Zeit in
Berlin eine „Internationale Finanz- und Sportsozietat.
die eine schwindelhaste Reklame in ganz Deutschland betrieb
und durch Ankündigungen und Prospekte Geldbedürftigen
Darlehen anbot. Die sich Meldenden mußten voraus eme
Gebühr bezahlen und haben dann nichts weiter von de,
Gesellschaft gehört.

§ 15 Jahre Zuchthaus für einen Spion . Der stuhere
Bureauassistent Mar Rosenfeld aus Königsberg wurde vom
Reichsgericht wegen Verrats militärischer Geheimnisse zu
15 Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust und zehn¬
tausend Mark Geldstrafe verurteilt. Verhandlung und
Urteilsbegründung erfolgten unter Ausschluß der Öffentlich,
keit. Der als Zeuge aus der Haft vorgeführte ehemalige
BizewachtmeisterDobinski ist bereits in der gleichen Sache
vom Kriegsgericht wegen Verrats von geheimen Schrift,
stü̂ en und Büchern an den russischen Nachrick ckn dienst zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus und dreibigtausend Mark Geld-
Strafe verurteilt worden. Rosenfeld hatte Dobinski . als
»ieser noch aktiver Soldat war. zum Verrat nna >et.

Gebrauchte fast noch neue

Heils wuseln,tatsch ine
billig zu verkaufen._ Näheres in der Exped. d. Bl.

Uereins-nacbricbten.
Sanitätskolonne.

Sonntag vormittag7 llhr: Antreten am Rathaus.
Lvangel . Iünlingsverein

Sonntag abd. 8.15 Uhr: Verfammluna d. .Kleinkinderschule.
Schützen-Gesellschaft E. V.

Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab Schießen.
Männer -Gesang -Verein „Marksburg ."

Sonntag morgen5.39 Uhr: Versammeln im Vereinslokal
_ zum Ausflug nach Nassau._ __

* Hölzerne Umzäunungen, Schuppen, Scheunen, Brücken
usw. streicht man am besten mit Avenarius Carbolineum, das
ihnen eine kastanienbraune Färbung verleiht, die natürliche
Masierung sichtbar laßt und daS Holz auf lange Jahre hin¬
aus gegen Fäulnis und Schwamm Ichützt, also seine Lebens¬
dauer stark verlängert und dadurch große Ersparnisse ermög¬
licht. Wichtig ist. das echte Avenarius Carbolineum zu ver-
langen, das die FirmaR. Avenarius und Co., Köln, Stutt¬
gart, Hamburg und Berlin in den Handel bringt und m̂
hiesiger Gegend zu haben ist bei Chr Wicghardt, Kolonial¬
waren und Baumaterialien, Braubach.
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** Verein deutscher Ingenieure . Aus dem der in Bremen
abgehaltenen Generalversammlung vorgelegten Geschäfts,
bericht geht hervor, daß der Verein zurzeit annähernd
25 000 Mitglieder in 48 Bezirksvereinen zählt. Ferner be¬
stehen noch Auslandsbezirksverbände in London. Buenos
Aires und Schanghai . Das Gesamtoermögen betrug Ende
1913 rund 27* Millionen Mark. Zur Förderung gröberer
wissenschaftlicher Versuchsarbeiten bat der Verein außer der
Herausgabe der Zeitschrift „Forschungsarbeiten" bisher
bereits ungefähr eine Million Mark ausgegeben. Zum
aüchstiährlgen Tagungsort wurde Düsieldorf bestimmt.

Oandels-Leitung.
12. Sunt . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). « Roggen.
^ G-rste üte Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
sÄ aelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
S * Ware ) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
RW50 - 173 H 165- 171,50, Danzig W 207, R 163- 171.505 1ko  Stettin W 207 (feinster Weizen über Notiz)
P IRR rn ' « bis 166. Posen W 204- 207. n 161- 166
6 Breslau W 204- 206, R 167- 169. Fg 14k
? )g  Ven-  JJ4,158—160, Serlln W 209- 211, R 175, H 172 bisJbt§ 160, 1dö tut1 om —9id R 178—182 H 175—182, Krefeld
W7213- 215UrR 181- 183, H 183- 185, Mannheim W 216 bis

22°' ®cJu« Hl^ 'luni! 90' (Produktenbörse .) Weizenmehl

ötuhia. — Rüböl aeschäitslos. — '

Cigarette
fau8end € § vepdank ® i
hre glänzeinde Stellum
, Ajiugy , Witten and Kfinneo dem Btnälum dar maltbakwui

SelSst-Unterrichts-WerkeSSüi
Fernuutarbnnde \ «nlt elngebendem ttrltlllchei«

H. riasgegeben vom Ruetlnuclicn fc. torl
Redigiert von l - roles . or C. Sl*

S DlreCipron , 22 Froteseoren » I» Mitarbeit » » .

irrlcMe

Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschule
D.Abtturlenten -Exam.
Der ElnJ.-Frelwllllge
Die Handelsschule
Das Lyxoum
Jedes Werk Ist kdutil

(Einzelne Lleferv
Ansichtssendungen ohn /

Die Studlananstslt
Das Lebrerlnnon-

Semlnar
Präparand

DeKMittolschuHehjrfer
Das «ionservatorfum
Der gefe. Kaujfn &nn

BanUbeamta
wlss. geb. Man»

Die Landwlrtsobafta»
schule

Die Ackerbauschale
Die IsndwlrtschattL

_ , Fachschule
_ X,ieferungen A 80 Pf-
;en k Merk 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

Die Werke elnd Kegen mopAtl . ihiienitbluna von Olnrlt
an / u betlekeo.

DiewitBenschttftlieheDUnterrlCht »-
werke , Methode Rüttln , ^eetzeo
keine Vorkenntnitio voraus und
haben den Zweck, denStiyrievenden
t den Betuch witsenethaftlicher
' Lebranstalten vollaUIhdig tu «r-

■etzen , den Schillern
a eine „mfattonde . cbdlefleneBllduno,

betondert die ifureh den bchul-
unterriohtzuyerwerbend . Kennt-
nlete zu verschallen , and

8. InvortrelfUcherWelte enfExemee
vorzeberenen

A=s'

Dieshr Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. dassNler Unterrloht wieeeneehalt-
licher 'Lehranstalton neohgeahnl

ß . dass ’ der\ lnterricht ln eo ein-
faober und\ ;ründlloher Welse er-
teilt wird . Jlus jeder den Lehr¬
stoff verstehet -, muss , and

0 . dass bei dem Brieflichen Fern¬
unterricht auf die IndividuelleWer-
tnlegung jedes Schubers RQekeJokl
genommen wird.

Jrltehe Broschüre sowie Danks
über bestandene Examina gratist

■ahme»and "

Bonness & ttacl jam ^o7

i}



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Kind» betreten vielfach beim Sammeln van Gras und
sonstigem Futter für Kaninchen Wiesen und Kleeäcker.

Die betreffenden Eltern werden ersucht, ihre Kinder von
solchen Nebertretungen sturpolizeilicher Vorschriften abzubalten.
Da die Futternntzung einzelner Weqe verpackteti'i so in es
auch unstatthaft, die Böschungen und Raine der Wege abzu-
streifen, um Futter zn gewinnen.

Brauback, 4. Juni 1914._ Die Polnew.rwaltuna.
Die Quarriergelver für dre letzte Emqvarti°rnm fl o

bi« zum 15. d. M. an der Stadtkaffe zu erheben
Brauback, 4. Juni 1914._ 5>r M-mistral. ^

Herba -Seife
ÄRedizinische seife gegen alle Hautunreflr'.igleiten.Herba-Seife

wird gegen Hautausschlüge, trockene und
nasse Flechten ücktlich verordnet.Herba-Seife
erzeugt beim täglichen Gebrauch rosig,
samnietweiche Haut.Herba-Seife
ist eine Pflanzenseife und verhindere jede
Ansteckung.Herha-Creme
eine nicht fettende, fein parfümierte Haut-
Creme zur Erzielung einer sammetweichen,
weißen und-jugendfrischen Haut.Herba-Creme
ist unentbehrlich als Hautpflegemittel für
Damen.

Herba-Creme und Herba-Seife hält stets vor
rütig die
.... Marksburgr -Drogeria

M -- — -

Taschentücher
weih und bunt—

in svestm Preislage».
Geschw. Schumacher.

KÄiitk»Ke»ich,!
bevor über zukünftige Per-8
fon u. Famsti, über Vsr-z
mögen , Mitgift , Ruf,A
Vorleben genci mfor-

Mehrere gröbere »nd kleinere

Wohnungen
zu vermieten.

Nähere« in der Geschäft«,
ü-ll? diele« B'olteS.

Eine schöne

2Zimi»er-Wohn»ng
mit allem Z bchör zu ver-
mieten.
Ernst Gras , Sommirar-ffe.

m

vom Bahnhof Brauback nock der Markeburg sog
werden. Preis pro 100 K>lo.

Off rten stnd zu richt-n an da« Haupt-Mist«,fi
Professor Boöo Gbhardt, Berlin -Gr»,
Iaaomstr he 28. _ _

sind Diskrete!mre WWW
I Lpezial-Fu«. '-njte überall.^
' Globus Lveltaus-

kunftei u. Detektw -z
-j Institut , BerlinW 35f
js PotSdnme'rstr. 114

rrsvtsffstu
— Industrie —

lade in den ersten Tagen r.ns.
Adolf wi -ghardt.

Hemden, Beinkleider,
Nachtjackei., Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

cheschw5chumach, l.

Jung r Mann er teilt

Stmizr. itntrccidjt
— Stolze-Sckrey—

Offerten um. „W. S . 49"
an die Exped. d. Bl. erb tsr.

♦♦

laMjBfrpi
wozu srdlst. einladrt

Menkels Bleich-Soda.

Uüartett-Verein
Braubach.

Tü'lmhwer an der Sänger-
fahrt Fra nkinrt-IsLerSheiin am

, 5. Juli wollen sich bald gefl
melden.

Der Vorstand.
Pa. frische

Koffer und
Schliesskörbe

hält stets voirätig
n . 8e !i« ui >« i8.

Pt ! . Limb . Käse!
in ganzen Stücken per Pso. ^
40 Ptg. empfiehl!

E. Eschenbrenner.

Spielkarten
mit abgerundeten Ecken ftnl)|
w eder eingetroffen.

A . Cemb.

Geschäfts-Verleg^
Meine Buch-, Papier
Schreibwaren - Handli

b<findet sich jitzt im Hause

Friedrichstr . 1
gegenüber d. Hotel .Deutsches
und bitte ich eine verehrt. Einwohnerschaft von hier
gebung auch um fernere« geneigti« Wohlwollen.

Hochachlendfl

ft Lemb,

Bringe mein Lager in allen

Möbeln und
Potstevwaven

in empfehlende Erinnerug.
Die Polstsrworen werden sämtlich in d?r

eigenen Weiknätte unter Garantie für beste
Arbeit und Verarbeilnng von nur prima
Material angesertigt.

L. Selraltheis
Markt.

Land butter T) ettfedem
per Psd. 1,25 Wk. offeriert

L. Lschrnbrenner.
in nur guter Ware, empfiehlt

K . Zobnltboib.

ctei-oa kicvtveit gLesaUc:eid:sser

S» ern

une1,1  b i‘t) c11 cg zur Fu Pflege ist Gerlach'ö

Dräsmatili-Crekm
Dasselbe verhütet unbedingt sicher jedes
Wund- und Blasenlanfen der Füße und

anderer Körperteile.
(Wotsgehen, Durchleiten usm)

Bumt Fuß-Schweiß vor »nd beleititzt dessen üblen Geruch.
In Dosen zu 25, 40 und 75 Ptg. z?> haben bei

Lhr . rvieahardt
Markst!llrg-Dragerie.

(2u2li
k.xd!-2 {b«a.e, ^

Stcmwollsrinnerei-Alrona-Sah rtnfclJ  j
Gebrauchte

Glas Kisten
für Kaninchcnställe sehr ge¬
eignet, sowie
USfr Mbüchsea
aus Eisenblech gibt billig ab.

Lseinrich Metz,
Br.nr-nknstr. 9.

Kltse

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ En.nembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer K « k
lose und in ganzen Kistchen

gggi Alles in nnr prima Ware

_ IcanGntzN.
Packpapier

— blau und braun—
A. Lemb.

IM ßmschild
P«mö»p. Pe-llkitnöi-K

wohnt LoblenZ,
Vikior'astr. 21.

iarken-
Anfauchter

ewpfl'hlt billigst
A. Lemb.

Damen-st.Mädchen-
Hemden- u. Hosen

Untertaillen
in schöner grober Auswahl ein
g ti off'n.

Rudolf Neuhaus.

Erntestricke
eingetroffenu. empstehli billigt

'Adolf wieghardt.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Füllung
Adolf wieghardt.

Tinfnibacher

Kkhdriin
besitzt einen außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
voizüglichenEigenschaften klassi¬
fizieren dasselbe zu eiurm
Saniiäks Bier ersten Ranges,
da« namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich emvsohken wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffenerLa bet r u n k (an¬
gewärmt) bei Magen- und
Darmerkrovkung.

Alleinverkauf für Brauback
und Umgebung:
Essii! Stöbr,

„D euts che«Hau

MDL«

Knahen-Spiel-Anztigt
von 1.75 Mk. an bis zu den feinsten, in hübschen,
Stoffin.

_ BL Sieuhau!

SesselM Meklapjsi
empfiehlt billigstH . Schultheis .

Nähiiiascliim
— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Jlgeni
133efud3, damit ich Sie von der Güte und Vrauckterkei
zeugen kann.
Larrgjähr . Garantie . Aostenloses AmGesvs Ptzilipp

Ratfia -Bast
zum Rebenbinden in feinster weißer Qualität und
mpfiehlt | &Jean Enffd.

Meine neu'ing-iicktele

— Geflügelfutter—
wodurch zu jeder Jahreszeit
unglaublich viele Eier, sogar
ganz ohne fircien Auslauf er
zielt werden, empfiehlt
Jean Ltlgek , Branbach.

steht allen meinen werten Kunden zur•

ihsiealesen Benin
il^ apksbupg - öf *o 0 ^
Sncziallmns für PhotogL

Stvohhüti
für Ktt

uith Ltinber
in vielen Geflechten, in Bast und Manilla, sU0
dilligen Preisenm nur modernen jlccons. »

Rud . Aetch
Blusenflaneile
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